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München – die bayerische Weltstadt    
»Deutsches Rom«, »nördlichste Stadt Italiens«, »Isar-Athen«, 
»Kunststadt«, »Hauptstadt der Bewegung«, »Millionendorf«, 
»Weltstadt mit Herz«, »heimliche Hauptstadt Deutschlands« – 
München ist im Lauf der Geschichte mit vielen Titeln bedacht 
worden. Die Türme der Frauenkirche, prachtvolle Barock-
schlösser und -kirchen, klassizistische Straßen und Plätze, 
»Der Blaue Reiter«, die Wittelsbacher, NS-Zeit, die Olympi-
schen Spiele von 1972, BMW und Siemens, der FC Bayern 
München, Biergärten, das Hofbräuhaus und das Oktoberfest, 
bedeutende Museen und großartiges Musikleben, Föhn und 
Alpenkulisse, Englischer Garten, Schwabing – jeder verbindet 
etwas anderes mit München. All diese unterschiedlichen As-
pekte machen die Stadt heute zu einer der beliebtesten Metro-
polen Europas. 

Als Gründungsdatum Münchens gilt das Jahr 1158, als Kaiser 
Friedrich Barbarossa dem Welfenherzog Heinrich dem Löwen, 
seit 1156 auch Herzog von Bayern, die Verlegung einer Zollbrü-
cke über die Isar zur kleinen Siedlung namens »Munichen« ge-
stattete, allerdings mit der Auflage, ein Drittel der Zoll- und 
Münzeinnahmen an den Freisinger Bischof abzutreten. Wie 
bei seinen anderen Gründungen, etwa Lübeck oder Braun-
schweig, verfolgte Heinrich auch in München überregionale 
Handelsinteressen, indem er die Stadt an der Salzstraße von 
Bad Reichenhall nach Augsburg anlegte und damit die wirt-
schaftliche Grundlage der Bewohner sicherstellte. Noch heute 
ist diese ehemalige Salzstraße mit zentralem Marktplatz im 
Stadtgrundriss am Marienplatz und am Straßenzug Tal – Kau-
fingerstraße – Neuhauserstraße ablesbar. Auch die erste Pfarr-
kirche St. Peter blieb für alle Zeiten auf der kleinen Anhöhe des 
Petersbergls. 

Erst nachdem Kaiser Friedrich Barbarossa 1180 Otto von 
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Wittelsbach zum Herzog von Bayern bestimmt hatte und 
München 1255 zur Haupt- und Residenzstadt von Oberbayern 
und der Rheinpfalz aufgestiegen war, trat neben das Handel 
treibende Bürgertum eine zweite Macht, die Wittelsbacher 
Herzöge, eine Polarität, die mit wechselnder Gewichtung bis 
zum Ende der Monarchie 1918 charakteristisch für München 
bleiben sollte. Mit der Errichtung der ersten Burg 1255, heute 
der Alte Hof, machten die Herzöge ihre Stellung in der Stadt 
deutlich. Wie viele andere europäische Städte war München 
Anfang des 14. Jh.s schon so stark gewachsen, dass der Bau ei-
ner zweiten Pfarrkirche – Zu Unserer Lieben Frau, heute der 
Dom – und einer erweiterten Stadtmauer begonnen wurde. 
Der steigende Wohlstand der Kaufleute manifestierte sich po-
litisch in der ersten Stadtverfassung von 1294: Zwölf Ratsher-
ren stellten die Regierung, die allerdings nicht unabhängig 
vom Herzog handeln konnte.

Unter Herzog Ludwig IV. (1294–1347), ab 1314 zugleich Deut-
scher König und ab 1328 Kaiser, entfaltete sich München zum 
geistigen und politischen Zentrum des Heiligen Römischen 
Reichs. Zusammen mit den berühmten Gelehrten seines Hofs 
bezog der Kaiser Position gegen die andere große Macht der 
Zeit, den Papst. In der Kapelle des Alten Hofs, nun Reichsresi-
denz, wurde der Reichsschatz mit den Throninsignien aufbe-
wahrt (heute in Wien). Schwarz-Gold, die Farben des Reichs, 
wurden auch die Farben der Stadt, und sind es bis heute. Mit 
dem Salzhandelsmonopol von 1322 verhalf der Kaiser der kauf-
männischen Bürgerschaft zu hohen Einnahmen. Als erster 
Wittelsbacher Herrscher nahm er direkten Einfluss auf die 
Stadtgestalt. Eine der ältesten Bauvorschriften Europas be-
stimmte, anstelle der bisherigen Holzhäuser Gebäude aus Zie-
gel und Stein zu errichten und den Hauptplatz von Bauten für 
den Markt frei zu halten. Die 1315 fertiggestellte Stadtmauer 
mit den vier Stadttoren (drei davon sind heute erhalten), die 
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entlang des heutigen Altstadtrings verlief, umschloss ein so 
weiträumiges Gebiet, dass der Platz bis Anfang des 19. Jh.s aus-
reichte.

Ende des 14. Jh.s kam es zu Machtkämpfen innerhalb der 
Bürgerschaft, die unglücklicherweise mit Erbfolgestreitigkei-
ten bei den Wittelsbachern zusammenfielen. In dieser Krisen-
zeit legten die Herzöge am Stadtrand eine befestigte Burg an, 
die Neuveste, der Kern der späteren Residenz. Nachdem die 
Bürger sich 1403 mit Herzog Ernst auf eine neue, bis 1800 gül-
tige Gemeindeverfassung geeinigt hatten, die eine Regie-
rungsbeteiligung der Zünfte vorsah, erlebte München in der 
zweiten Hälfte des 15. Jh.s eine kulturelle Blütezeit. Neben 
dem Salzhandel bescherte das Geschäft mit Luxuswaren aus 
Venedig, etwa Gewürzen und Seide, der Bürgerschaft großen 
Reichtum. Das machtpolitische Gleichgewicht zwischen den 
Herzögen und der Bürgervertretung zeigte sich auch in den be-
deutendsten gotischen Bauwerken Münchens: Die 1494 ge-
weihte neue Frauenkirche war nicht nur die Stadtpfarrkirche 
der Kaufleute, sondern auch die Grabkirche der Wittelsbacher 
Herzöge. Das 1470–80 erbaute Rathaus war nicht nur Regie-
rungs- und Verwaltungssitz, sondern auch »Tanzhaus« für ge-
sellschaftliche Veranstaltungen, bei denen sich Bürgertum und 
Adel ganz selbstverständlich begegneten. 

Aber dieses Gleichgewicht verschob sich ab dem 16. Jh. im-
mer mehr zugunsten des Herrschers und seines Hofs. Denn 
nach erneuten Erbfolgestreitigkeiten im Hause Wittelsbach 
erließ Albrecht IV. (1467–1508) 1506 das Primogeniturgesetz: 
Das Land sollte künftig nicht mehr geteilt, sondern allein vom 
männlichen Erstgeborenen regiert werden. Damit wurde 
München Haupt- und Residenzstadt von Ober- und Nieder-
bayern und verwandelte sich allmählich von einer mittelalter-
lichen Bürgerstadt zu einer fürstlichen Residenzstadt, in der 
die Herzöge und ihr Hof politisch und kulturell den Ton anga-
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ben. Den allmählichen Abstieg des Bürgertums förderte die 
Aufhebung des Salzmonopols 1587, das sich Herzog Wil-
helm V. (1579–97) zu eigen machte, um seine strapazierten Fi-
nanzen zu sanieren. Nach dem Vorbild des Mäzenatentums 
italienischer Fürsten, allen voran den Medici in Florenz, för-
derten die Herzöge im 16. Jh. eine humanistisch geprägte Re-
naissancekunst. Sie begannen mit dem Ausbau der Residenz 
zu einem repräsentativen Komplex, der nicht mehr wie eine 
Trutzburg befestigt war, und legten sich eine Kunstsammlung 
und eine Bibliothek zu, beides unverzichtbare Statussymbole 
für einen neuzeitlichen Herrscher. Im Dienst des Hofes stan-
den mehrere in Italien geschulte niederländische Künstler, die 
München vor allem zu einem Zentrum der großformatigen 
Bronzeplastik von europäischem Rang machten. Unter dem 
Komponisten Orlando di Lasso erwarb sich auch die Hofkapel-
le großen Ruhm. 

In den religiösen Auseinandersetzungen des 16. Jh.s schlu-
gen sich die Herzöge auf die Seite des Kaisers und des Papstes 
und bezogen Position gegen Luther: Bayern wurde im 16. Jh. zu 
einer Hochburg des Katholizismus, München ein »deutsches 
Rom«. Als sichtbares Zeichen der Glaubensverteidigung ließ 
Wilhelm V. 1583–97 den gigantischen Komplex der Michaels-
kirche mit dem angrenzenden Kolleg für die Jesuiten erbauen. 
Als sein Sohn Maximilian I. (1597–1651) dank seiner konse-
quent katholischen Politik 1623 zum Kurfürsten aufstieg, wur-
de der bayerische Herrscher zum mächtigsten Mann in Europa 
neben dem Kaiser. Der höhere Status zeigte sich im Ausbau der 
Residenz zu einer der prächtigsten Schlossanlagen der Zeit. 
Die Stadtregierung, inzwischen fast entmachtet, und die Be-
völkerung hatten sich der harten Regierung Maximilians zu 
beugen.

Nachdem die Schrecken des Dreißigjährigen Kriegs (1618–
48) überwunden waren, nahm erstmals eine Frau maßgebli-
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chen Einfluss auf die künstlerische Situation des Münchner 
Hofs. Die Gemahlin des Kurfürsten Ferdinand Maria brachte 
den italienischen Barock aus ihrer Heimatstadt Turin mit und 
ebnete damit den Weg für die fruchtbarste Epoche süddeut-
scher Kunst, den »bayerischen Barock«, der das Land im 18. Jh. 
bis in den hintersten Winkel prägen sollte. Prinzessin Henriet-
te Adelaide aus dem altehrwürdigen Geschlecht der Savoyer 
ließ Architekten, Maler, Dichter, Komponisten und Büh
nenbildner aus Italien kommen, um die erste Barockkirche 
Deutschlands, die Theatinerkirche, und das Nymphenburger 
Schloss sowie ein Opernhaus (zerstört) zu bauen, italienische 
Opern und Ballette aufzuführen und glanzvolle Feste bei Hofe 
zu feiern. 

Die erst Hälfte des 18. Jh.s war von den Großmachtträumen 
der Kurfürsten Max Emanuel (1679–1726) und Karl Albrecht 
(1726–45) bestimmt – mit den entsprechenden Folgen für Poli-
tik und Kunst. Max Emanuel erlangte zwar als erfolgreicher 
Feldherr, der Wien und Belgrad an der Seite des Kaisers von 
den Türken befreit hatte, europaweiten Ruhm, musste aber 
aufgrund einer Niederlage im Spanischen Erbfolgekrieg 1704 
für zehn Jahre ins Exil nach Frankreich. Bayern war von den 
Österreichern besetzt. Sein Nachfolger Karl Albrecht machte 
sich Hoffnungen auf die Kaiserkrone des Heiligen Römischen 
Reichs, die er 1742 auch für drei Jahre erhielt – bis die Österrei-
cher erneut einrückten. Noch bevor die hochgesteckten politi-
schen Ziele überhaupt erreicht waren, versuchten beide Kur-
fürsten, ihre Rangansprüche durch Erweiterungsbauten in 
Schloss Nymphenburg, den gigantischen Neubau von Schloss 
Schleißheim und Umgestaltungen in der Residenz deutlich zu 
machen: Im Zeitalter des Absolutismus dienten Kunst und Ar-
chitektur dem Herrscher mehr als je zuvor als Mittel der 
Selbstdarstellung und Politik. Nicht mehr die italienische, son-
dern die französische Kunst des Rokoko galt nun als Vorbild. 


